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Samstag, 4. Januar 2025

Kanton,
Stadt undRegion

Mentoringprojekte vorerst gerettet
Pilotphase soll das Überleben der Projekte vonCaritas und demSchweizerischenRotenKreuz sichern.

Daniela Deck

Vor zwei Jahren sah es im Kan-
ton schlecht aus fürdiebewähr-
ten Mentoringprojekte des
SchweizerischenRotenKreuzes
(SRK) und der Caritas. Die Ver-
antwortung fürdieFreiwilligen-
arbeitwechselte vomKantonzu
den Gemeinden. Damit brach
für«Seite anSeite» (SRK) sowie
«Co-Pilot» (Caritas) die Finan-
zierungweg.

«Seite an Seite» organisiert
dieBegleitungvonKindernund
JugendlichendurchErwachsene
für Hausaufgabenhilfe, Bewer-
bungsschreiben, soziale Inte-
grationundzumDeutschlernen.
Bei «Co-Pilot» steht die Förde-
rung von Migranten durch Ein-
heimische im Fokus: Dabei
agiert die Migrantin selbstver-
antwortlich als Pilotin imAlltag
undderEinheimische leistet als
Co-Pilot Unterstützung zur
Integration, imBewerbungspro-
zess und imKontaktmit Behör-
den beispielsweise.

Gemeinsamdie Interessen
vertreten
Um ihre Projekte zu retten und
ihre Verhandlungsbasis zu stär-
ken,habenSRKundCaritas sich
zusammengetan. Seit dem
Herbst läuft nuneinVersuchmit
dem Einwohnergemeindever-
band (VSEG), der die Projekte
finanziell auf eine neue Basis
stellen soll. Die Pilotphase dau-
ert bis Ende 2025.

«Mit der Neuorganisation
derVerantwortung schienendie
Tage der beiden Projekte ge-
zählt. Jetzt sieht esdankdesEn-
gagementsdesVSEGbesser aus
als vorher», freut sichLuziaSto-
cker. Die SP-Kantonsrätin ist

beimSRKKantonSolothurn für
die Integration zuständig. Der
Grund: Die Projekte – die ihre
ursprünglichenNamenbehalten
– sind beim VSEG auf derWeb-
site verlinkt, was ihre Bekannt-
heit erhöht.

Auch fürCaritas-Solothurn-
GeschäftsleiterinFabienneNot-
ter ist die neue Ordnung der
Dinge ideal: «DieAngebote von
Co-Pilot und Seite an Seite er-
gänzen sich undmit demVSEG
haben wir einen guten Partner
gefunden.»

InderPilotphasekommt
dasGeldvomBund
Während der Pilotphase wer-
den die Kosten aus dem Inte-

grationskredit des Bundes be-
zahlt, aus dem indenKantonen
Mentoringprojekte aufgebaut
werden sollen. Zuvor profitier-
ten die Projekte von Geldern
aus dem Sozialfranken. Woher
das Geld ab 2026 kommt, ist
derzeit noch nicht geklärt. Es
laufenVerhandlungenzwischen
Caritas, SRK, VSEG und dem
Kanton.

Nächstes Jahr soll es laut
Stocker eine externeEvaluation
zur Wirkung der Projekte ge-
ben, deren Ergebnis für die Zu-
kunft derProjekte entscheidend
ist. Stocker ist zuversichtlich,
dass es gelingen wird, die Fi-
nanzierungdauerhaft sicherzu-
stellen.Dass derBedarf für bei-

de Modelle gegeben ist, ist für
sie sonnenklar.

Sie sagt: «Dieses Jahr hatten
wir bei ‹Seite an Seite› 36 Tan-
dems und eine Warteliste von
25 Kindern und Jugendlichen,
die eine Mentorin oder einen
Mentor suchen.»Dass die Tan-
dems funktionieren, zeige sich
nur schon daran, dass sie nach
demProjektabschluss«teilwei-
se in Freundschaften münden,
dieweiterhin gepflegtwerden».

Co-Pilot feiert nächstes Jahr
denzehntenGeburtstag.Letztes
Jahr waren 49 Tandems unter-
wegs, wie dem Jahresbericht zu
entnehmen ist.Hierverpflichten
sich die Mentoren für ein Jahr,
bei«SeiteanSeite»sindesmin-

destenssechsMonate,nachAus-
sage von Stocker würden viele
Mentoren sich ebenfalls für ein
Jahr engagieren.

VSEGrichtet sichnachdem
BedarfderSozialdienste
Vonseiten VSEG sagt Ge-
schäftsführer Thomas Blum zu
dem neuen Tätigkeitsfeld der
Gemeinden: «Die Sozialdiens-
te erachten die beiden Mento-
ringprojekte als sehr sinnvolle
Unterstützung im Integrations-
prozess.» Das Bedürfnis der
Sozialregionen habe denVSEG
dazu bewogen, diese Dienst-
leistungen der Caritas und des
Roten Kreuzes in Anspruch zu
nehmen.

Zu den Voraussetzungen stellt
Blum klar: «Die Gemeinden
haben den gesetzlichen Auf-
trag zur Freiwilligenarbeit er-
halten.» In der Gestaltung und
Organisation des Angebots sei-
en sie weitgehend frei. Jede
Gemeinde entscheide für sich,
ob sie sich «heute oder auch in
Zukunft in diesem Integra-
tionsbereich weiter mit den
beiden Projekten engagieren
wollen».

Ein Segment von «Seite an
Seite» ist von derNeuorganisa-
tion übrigens nicht betroffen
und läuft weiterhin über das
Budget des Kantons, das Men-
toring für unbegleiteteminder-
jährige Asylsuchende.

«Brücken schlagen, Brücken bauen»
Das aktuelle Foto desGesamtregierungsrates zeigt die Exekutive auf der «Gschliff»-Hängebrücke ob Balm bei Günsberg.

Es ist eine langjährigeunddamit
bewährteTradition:Wer jeweils
für das Amt als Solothurner
Landammann in den Startlö-
chern steht, wählt die Szenerie
fürdaskünftigeRegierungsrats-
foto. Seit dem1. Januar 2025be-
kleidet Sandra Kolly als Vorste-
herin des Bau- und Justizdepar-
tementes dieses Amt.

Wie die Staatskanzlei des
Kantons Solothurn in einerMe-
dienmitteilung schreibt, hat die
Mitte-Frau für den Fototermin
ihre Ratskolleginnen und Rats-
kollegen im vergangenen Au-
gust auf die Hängebrücke
«Gschliff»mitgenommen.

Auf dem Foto 2025 präsen-
tiert sich die Exekutive zusam-
men mit Staatsschreiber An-
dreas Eng in lockerer Aufma-
chung vor imposanter
Mittellandkulisse. Wobei die
Hälfte der abgebildeten Perso-
nen ab der zweiten Jahreshälfte
nicht mehr im Amt sein wird:
Volkswirtschaftsdirektorin Bri-
gitWyss (Grüne) und Bildungs-
direktor Remo Ankli (FDP) tre-
ten nicht mehr zu den Wahlen
im Frühling an, Andreas Eng
tritt im Sommer zurück.

Seit Herbst 2022 verbindet die
Seilbrücke ob Balm bei Güns-
berg den Niederwiler Stieren-

berg und das Hofbergli. Und
mit dem Bau der 50Meter lan-
genBrückehabederKantonSo-

lothurn eine unwegsame Ge-
fahrenstelle auf der beliebten
Wanderroute beseitigt: Unge-

achtet der Steinschlaggefahr
war die Stelle von vielenLeuten
durchquert worden – trotz vor-

handener Umleitung. Hier sah
der Kanton Handlungsbedarf
und realisierte die «Gschliff»-
Seilbrücke.

«DieBrücke ist
einRenner»
Wie die Staatskanzlei weiter
schreibt, wurde damit nicht nur
die immanenteSicherheitsfrage
gelöst: Die Seilbrücke stelle als
einzige Solothurner Hängebrü-
cke überhaupt eine attraktive
Abwechslung auf dem nationa-
len Jura-Höhenweg dar, als
Blickfang undAussichtspunkt.

«DieBrücke ist einRenner»,
stellt auch Frau Landammann
Kolly fest. Sieerhalte immerwie-
derRückmeldungenvonbegeis-
terten Nutzerinnen und Nut-
zern. Eine Begeisterung, die sie
selbst teilt, ist sie doch in ihrer
Freizeit immer mal wieder auf
dieserWanderroute unterwegs.

Zudem war «ihr» Departe-
ment beim Bau der Gschliff-
Brücke mit gleich mehreren
Ämtern massgeblich beteiligt.
«BrückenschlagenundBrücken
bauen – dies ist denn auchmein
Motto fürsLandammann-Jahr»,
so Kolly weiter. (szr)

Das aktuelle Foto des Regierungsrats, wie er zumindest die für die Hälfte des Jahres noch zusammengesetzt ist (v.l.): Brigit Wyss, Susanne
Schaffner, Sandra Kolly, Remo Ankli, Peter Hodel und Staatsschreiber Andreas Eng. Bild: TomUlrich

«Pilotin» Nabiat (links) mit ihrer «Co-Pilotin» Monika beim Caritas-Begegnungsanlass in der Jugendher-
berge Solothurn. Archivbild: Hansjörg Sahli

Luzia Stocker
SRKKanton Solothurn

«Demnächst soll es
eine externe Evalua-
tion zur Wirkung der
Projekte geben,
deren Ergebnis für
die Zukunft ent-
scheidend ist.»

FabienneNotter
Caritas Solothurn

«Die Angebote von
Co-Pilot und Seite
an Seite ergänzen
sich und mit dem
VSEG haben wir
einen guten Partner
gefunden.»


